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        Entwurf vom 20.11.2025 

 

 

Nationale Zukunfts- und Reformstrategie 

für das deutsche Akkreditierungssystem 

 

 

Motivation und Zielstellung: Neuordnung der Akkreditierung in Deutschland als 

bedeutender Wirtschafts- und Standortfaktor 

 

Die Akkreditierung in Deutschland leistet einen wesentlichen Beitrag zur Stärkung der Wett-

bewerbsfähigkeit der Konformitätsbewertungsbranche sowie der von Ihnen zertifizierten bzw. 

qualifizierten Produkte und Dienstleistungen im In- und Ausland - einschließlich der davon be-

troffenen Unternehmen.  

 

Ein wesentlicher Pfeiler der deutschen Qualitätsinfrastruktur ist die unabhängige Konformitäts-

bewertung. Das Gütesiegel ‚Made in Germany‘ beruht in hohem Maße auf unabhängigen Prü-

fungen, Zertifizierungen und Inspektionen. Deutsche Lieferanten werden mit Hilfe der Akkre-

ditierung in die Lage versetzt, für ihre Produkte und Dienstleistungen eine Qualifikation nach-

zuweisen, die auch auf dem globalen Markt als unabhängig, kompetent und vertrauenswürdig 

anerkannt wird. Dadurch werden für deutsche Unternehmen im Auslandsgeschäft zusätzliche 

Prüfaufwände und -kosten vermieden, womit auch ein wesentlicher positiver Time-to-Market-

Effekt verbunden ist. Eine schnelle, zuverlässige und qualitativ hochwertige Akkreditierung ist 

vor diesem Hintergrund ein Eckpfeiler der deutschen Wirtschaft. 

 

Die kontinuierlich zunehmende Komplexität regulativer Vorgaben und Nachweisverpflichtun-

gen verstärken die Bedeutung der nationalen Akkreditierung. Dies stellt zusätzliche Anforde-

rungen an deren Leistungsfähigkeit und Effizienz, die von der Deutschen Akkreditierungsstelle 

(DAkkS) als nationaler Akkreditierungsstelle umgesetzt werden müssen. 

 

Die deutsche Akkreditierungsstrategie muss daher auf eine zukunftsfähige und resiliente Ak-

kreditierung abzielen, künftige Anforderungen frühzeitig erkennen und ihre Umsetzung vorbe-

reiten. Sie muss dabei offen sein für Innovationen und Flexibilität innerhalb der Akkreditie-

rungsstrukturen. Die DAkkS wiederum muss in die Lage versetzt werden, diese Akkreditie-

rungsstrategie operativ umzusetzen. Dabei ist die DAkkS nicht nur auf ihre eigenen Kompe-

tenzen, sondern auch auf die Kompetenzen der zuständigen Behörden und Regulierer, sowie 

ihrer unmittelbaren Kunden und der betroffenen Anwendungsbereiche angewiesen. 

 

Die Vereinbarung und regelmäßige Überprüfung der folgenden Ziele für die deutsche Akkredi-

tierungspolitik dient als Rahmen für die Unternehmensstrategie der DAkkS als ausführendem 

Organ. 
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Deutschland verfügt mit der DAkkS über die weltweit größte und global anerkannte Akkredi-

tierungsorganisation – ein strategischer Vorteil, der bislang nicht ausreichend politisch und 

international genutzt wird. Eine moderne Akkreditierungspolitik muss diesen Status aktiv ein-

setzen, um die deutsche Qualitätsinfrastruktur im europäischen und internationalen Verbund 

sichtbar zu positionieren und weiterzuentwickeln. Dazu gehört eine klare politische Auseinan-

dersetzung darüber, wie Deutschland seine Rolle im internationalen Qualitätsinfrastruktur-

System stärkt, ein echtes Alleinstellungsmerkmal durch Akkreditierung schafft und sicherstellt, 

dass deutsche Konformitätsbewertungsstellen global davon profitieren. 

 

Beispiele wie die Gründung der „Global Accreditation Cooperation Incorporated“ zeigen, dass 

internationale Initiativen ohne ausreichende strategische Befassung mit den Gesellschaftern 

und Stakeholdern entstehen, hier braucht es mehr Guidance. Eine Neuordnung oder Weiter-

entwicklung der europäischen und internationalen Akkreditierungspraxis darf nicht an 

Deutschland vorbeigehen oder sich gegen deutsche Konformitätsbewertungsstellen richten. 

Hier stehen sowohl die Bundesregierung als auch die DAkkS in der Verantwortung ihre Posi-

tion im europäischen Kontext geschlossen zu vertreten, abgestimmte Beschlüsse zu fassen, 

um international die Akkreditierungszusammenarbeit zu gestalten. 

 

Ziel muss eine strategisch ausgerichtete internationale Positionierung sein, in der die DAkkS 

eine aktive Rolle übernimmt, europäische Entwicklungen mitgestaltet und die Interessen der 

deutschen Qualitätsinfrastruktur im globalen Kontext sichtbar und wirksam vertritt. 

 

1 Gestaltung und Weiterentwicklung der deutschen Akkreditierungspolitik 

Akkreditierung ist ein wesentlicher Baustein in der Regulierungslandschaft, um sicher-

zustellen, dass Produkte, Dienstleistungen und Prozesse der Wirtschaftsakteure wichti-

gen gesellschaftlichen und politischen Zielsetzungen entsprechen. Dieses Instrument ist 

schlank, effizient und global etabliert. Regulierungsaktivitäten sollten aber immer auch 

die Prüfung umfassen, ob Akkreditierung das passende Instrument für die Zielerreichung 

ist und ob dessen praktische Umsetzbarkeit gegeben ist. Dabei ist der jeweils spezifische 

Bedarf der verschiedenen Kategorien von Wirtschaftsakteuren zu berücksichtigen, darin 

unterscheiden sich oftmals kleine Labore von großen Konformitätsbewertungsstellen. 

Zudem soll die Durchführung der Akkreditierungsverfahren vom Dienstleistungsgedan-

ken geprägt und von allen Verfahrensbeteiligten konstruktiv gestaltet werden. 

Dazu bedarf es 

• der inhaltlichen Beteiligung der Institutionen mit Rechts- und Fachaufsicht an der ak-

kreditierungsrelevanten Rechtsetzung, auch auf EU-Ebene, einschließlich der not-

wendigen Abstimmungen zwischen den Fachressorts, 

• klarer Zuständigkeiten und Regelungen zur Rechts- und Fachaufsicht, der regelmä-

ßigen Sensibilisierung aller von Akkreditierung betroffenen Fachressorts bezüglich 

des Potenzials und der Bedürfnisse der Akkreditierung, u.a.: europäische und natio-

nale Regulierung, Befugnisse und Erfüllungsaufwand für die DAkkS, Vermeidung un-

nötiger Akkreditierungsanforderungen (z. B. auf nationaler Ebene), 

• des regelmäßigen, mindestens jährlichen Austauschs der zentralen Fachaufsicht mit 

den betroffenen Fachressorts zur aktuellen Akkreditierungsstrategie, der Einbezie-

hung relevanter Stakeholder sowie der DAkkS bei einer frühzeitigen inhaltlichen 
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Vorbereitung und einer gemeinsamen Festlegung von Bereichen, in denen die DAkkS 

tätig werden soll und in welchen nicht, 

• der Einrichtung bindender Austauschformate von Bund, Ländern und Wirtschaft, um 

die Funktionsfähigkeit der Qualitätsinfrastruktur zu sichern, Marktanforderungen früh-

zeitig zu erkennen und Anforderungen insbesondere im Lichte von Digitalisierung, 

Innovation und neuen Geschäftsmodellen fortzuschreiben, 

• der Einbeziehung der DAkkS bei innovativen Förderprojekten mit Akkreditierungsre-

levanz, um digitale, effiziente und praxisnahe Akkreditierungslösungen zu erproben, 

• der regelmäßigen Überprüfung, ob der Regulierungsrahmen der DAkkS zukunftsfä-

hig, wettbewerbsfähig und international anschlussfähig ist, bspw. alle 2 Jahre. 

 

2 Gewährleistung der Leistungsfähigkeit der DAkkS in ihrer Rolle als nationaler Ak-

kreditierungsdienstleister 

Für ein leistungsfähiges und modernes deutsches Akkreditierungswesen ist der regula-

torische Rahmen auf EU- und deutscher Ebene prägend und daher regelmäßig an den 

aktuellen Entwicklungsstand anzupassen. 

Dazu bedarf es 

• der Mitgestaltung der europäischen Akkreditierungspolitik durch die zuständigen 

Fachressorts bei akkreditierungsrelevanten Regulierungsvorgaben sowohl auf EU- 

als auch auf nationaler Ebene, 

• der Vermeidung unnötiger Akkreditierungsauflagen und nationaler Sonderlösungen 

schon im Vorfeld der Rechtsetzung, oftmals sind es nationale Regulierungsvorgaben, 

die den Vorwurf des „Goldplating“ gegenüber der DAkkS auslösen, 

• der frühzeitigen und proaktiven Einbindung der DAkkS in akkreditierungsrelevante 

Normungsvorhaben auf nationaler, europäischer und internationaler Ebene in enger 

Zusammenarbeit mit Prüfstellen, Laboren, den betroffenen Wirtschaftsbereichen und 

dem jeweils zuständigen Regelungsgeber. 

 

3 Kontinuierliche Optimierung der Akkreditierungsleistungen der DAkkS 

Effizienz, Kundenorientierung und Qualität der Akkreditierung sind wesentliche Voraus-

setzungen für die Leistungsfähigkeit der Qualitätsinfrastruktur und den Exporterfolg 

deutscher Produkte und Dienstleistungen. Diese Anforderungen müssen in einem konti-

nuierlichen Verbesserungsprozess weiterentwickelt werden. 

Dafür bedarf es 

• der Entbürokratisierung und Kostenoptimierung der Akkreditierungsprozesse, insbe-

sondere durch Modernisierung der IT-Infrastruktur und vollständige Digitalisierung al-

ler relevanten internen und externen Schnittstellen, sowie durch Erleichterungen beim 

Einreichen notwendiger Unterlagen und Dokumente, 

• der weiteren Verkürzung der Verfahrenslaufzeiten und eines steten Monitorings der 

Governance, 

• der Abgrenzung und Minimierung der gebührenrelevanten gegenüber den sonstigen 

Kosten, 

• der Nutzung bzw. Schaffung geeigneter Formate zum Austausch über Probleme und 

Bedarfe der Konformitätsbewertungsstellen und Labore zum Zweck der zeitnahen 
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Entwicklung von Problemlösungen und entsprechender Umsetzungsbegleitung von 

Korrekturmaßnahmen, 

• der Einrichtung eines regelmäßigen Benchmarkings der europäischen Akkreditie-

rungsstellen unter Beteiligung der Generaldirektion Binnenmarkt, Industrie, Unterneh-

mertum und KMU (DG GROW) und der European Co-operation for Accreditation (EA) 

im Hinblick auf Akkreditierungsleistungen, Akkreditierungsregeln, Anforderungen, 

Kosten und Vergleichbarkeit. 

 

4 Effiziente Zusammenarbeit der Organe der DAkkS und der Fach- und Rechtsauf-

sicht 

Die Aufsichtsorgane kontrollieren neben der wirtschaftlichen Situation der DAkkS auch, 

ob die bestehenden Rahmenbedingungen eine gesunde wirtschaftliche Entwicklung er-

möglichen. Sie prüfen zudem, ob sie die DAkkS in die Lage versetzen, die Anforderun-

gen dieser Akkreditierungsstrategie mit den vorhanden personellen und finanziellen Mit-

teln zu erfüllen. Dabei sollte sichergestellt werden, dass auch die Perspektiven der Wirt-

schaft und der Akteure der Qualitätsinfrastruktur in geeigneten Gremien und Beiräten 

systematisch einfließen. 

Dazu bedarf es 

• der klaren Abgrenzung und stetigen Optimierung der Aufgaben und Zuständigkeiten 

der Organe der DAkkS gegenüber der Rechts- und Fachaufsicht, der Dokumentation 

der Prozesse und der Gewährleistung der erforderlichen Transparenz für alle Betei-

ligten. 

 

5 Sicherstellung der Finanzierung von Zukunftsaufgaben und erforderlichen Inno-

vationen im Akkreditierungsgeschehen 

Die dynamische Entwicklung neuer Akkreditierungsfelder – insbesondere im Bereich der 

Zukunftstechnologien – erfordert, dass die DAkkS inhaltlich wie finanziell so aufgestellt 

ist, dass neue Akkreditierungsverfahren weltweit mit höchster Geschwindigkeit, Qualität 

und Verlässlichkeit bereitgestellt werden können. Dafür müssen ausreichende Ressour-

cen zur Verfügung stehen, um Kompetenzfelder schnell zu operationalisieren. Nur eine 

entsprechend leistungsfähige und international wettbewerbsstarke DAkkS kann sicher-

stellen, dass deutsche Konformitätsbewertungsstellen frühzeitig Zugang zu neuen Märk-

ten erhalten und die Qualitätsinfrastruktur zu einem echten Standortvorteil für Deutsch-

land wird. 

Dazu bedarf es 

• der regelmäßigen Überprüfung der Auskömmlichkeit des Gebührenaufkommens und 

der Verhältnismäßigkeit der Gebührensätze mit zügiger Anpassung in einem doku-

mentierten, transparenten Prozess, 

• der Ausschöpfung und Fortschreibung der im Bundeshaushaltsgesetz für die DAkkS 

vorgesehenen Haushaltsmittel für alle nicht über Gebühreneinnahmen finanzierbaren 

Aufwendungen, um u. a. strategische Zukunftsthemen perspektivisch vorbereiten zu 

können, 

• der Definition und Dokumentation klarer und verlässlicher Kriterien und Prozesse für 

die Bedarfsermittlung, Antragsstellung und -abwicklung von Zuwendungen unter 
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Berücksichtigung der Notwendigkeit mehrjähriger Projektlaufzeiten und Gewährleis-

tung der Synchronisierung mit der jeweils laufenden Bundeshaushaltsplanung. 

 

 


